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silien, Anis und Dillsaamen von jedem eine Quentc,
pulvere es, und gebe alle Morgen der Frau einen
Kinderlöffel voll in Suppe.

55) Unter dem Namen „KaenKuut" verkauft man
jetzt in Paris ein Pulver, welches, wie Chokolade be¬
reitet, als leicht verdauliches, milchvermehrendes Mit¬
tel angesehen wird. W soll aus feinem Hafermehl,
ssacaopillver und Vanillezucker bestehen.

56) Durch alle Arbeiten wobei Hände und Arme
bewegt werden z. V. dem Weben, wie es im Alter¬
thum bei den Weibern Eilte war, wird der Milch¬
zufluß vermehrt.

XI.U.

Blutungen. Blutigelbiß, Nasen
blnten. Blutspeien, Gebar-

mutterftuß.

co ««1°« licu cominun."

Die einfachen Vcrfahrungöartcn, um Blutungen
aus frischen Wunden zu stille», welche als Volks- und



Hausmittel angesehen werden können, werden wi: we:
ter tinten kennen lernen. Hier beschäftigen uns nur
die Mittel, welche gegen die in der Ucberschrift bezeichn
ueten Blutungen i»! Gebrauch sind.

1) ErschöpfendeNachblutungen aus Blutigel'
disseu werden durch ciu Stück lockern Zunder, den
lna» auf die Bißwunde aufdrückt, gestillt.

2) Durch verbrannte kei'nwalld aus dem Küchen-
feuerzeug.

3) Verbranntes und mit Essig angefeuchtetes Pa¬
pier; olrart» uzt» (Oribasius).

-^) Pulver von gebrannten Galläpfeln (Derselbe).
5) Spinneweben.

6) Trockene Charpic, über die ein Pechpsiastcr
gelegt wird ').

7) Eine Charpiekugel mit Colophouium bestreut,
auf die Wunde zu drücken;

8) Die Haut der Bißstelle mit einem Schnürbande
Ulsammen zu binden;

9) Mit einer Zwicke, Klemme, wie sie die Wä¬
scherinnen anwenden, nachdem man die Zwicke vorher

") Med. chir. 3ettu«,<! 1822. ll 4l.
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mit Feuerschwammausgefüttert hat, die Haut zusam-
menzuklcmmen.

10) Ein Engländer empfahl quer durch die Blut-
igclbinwunde eine feine Nadel zu stecken, und um diese,
wie bei der Hasenschartnach, einigemal einen Faden
zu schlingen *).

11) Da, wo sich fein Druck anbringen läßt, wie
am Halse, soll mau nach Autenrieths Angabe eine
kleine, aus drei doppelt zusammengelegtenCharpie-
fäden bestehende Wieke in die Wunde drehen, und zu¬
letzt das Uebrige der Fäden aufdrücken **).

12) Tischlerleim aus dem Leimtopf warm auf die
blutende Wunde zu streichen und Leinwand oder Papier
darüber zu kleben.

13) Nust caiiterisirt die kleine, unaufhaltsam blu¬
tende Wunde, mittelst einer glühend gemachten Strick¬
nadel, und hält dies in lebensgefährlichen Fällen, wie
sie besonders bei Kindern nicht ganz selten sind, für
das Beste «««).

1-j) Dazu hat mau auch die stumpfe Spitze eines

55) Tübinger Blätter für NiUurwisscnschaft und Arznei-
llindc. Bd. ?. St. 1. S. 57.

°^") Rust'^ Magazin -c. l^.'. S. 474.
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glühend gemachten eisernen Schlüssels benutzt (Ri-
ch c r a n d).

15) Einige ziehen den Druck des Fingers allen
blutstillendenMitteln vor.

16) Gegen verschluckte und im Schlunbc
festsitzende Blutig el soll man Salzwasscr, Essig,
Ncttigsast mit Essig, oder auch bloßes Ocl trinke»*).

l?) Sicherer ist es aber, entweder das Thier mit
den Fingnn oder einer Pinzette wo möglich zu fassen
und loszureißen, oder die EteUe, wo es sich festgeso¬
gen hat, mit saturirtem Salzwasser, mittelst eines Pin¬
sels oder einer Sonde zu betupfen **).

18) Das Nasenbluten lehrt Galen ans fol¬
gende Weise zu stillen: Man soll kleine, mit Bändern
zum Zurückziehen versehene Schwämme in scharfen Essig
tauchen und in die Nase drehen/ daneben die Stirn
mit nassen Schwämmen belegen; den Kopf aufrecht er¬
halten, und um Arme und Beine Bänder fest um¬
legen ***).

19) Schon das Einschlürfenvon kaltem, mit Eisig

°6) ?. ^. IVIatliiali dcmnieut. in Ii1>. 5cx Nio^u.
riäi« l5?0. i'. 926.

6*) ll »i 5 8 e I N2t. I>i«t. ol /Vle^po II. 235.

"') Qulcni thip. I. X. I'. 583.
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vermischtem Wasser ist in leichten Fälleu zur Stillung
hinreichend.

20) Manche waschen das Gesicht mit kaltem Was¬
ser, und trinken ein Glas frisches Wasser, wenn sie
von Nasciil'luten befallen werden.

21) Andern ist es schon geling, um die Blutung
zu stillen, daß sie sich der freien, kühlen Luft aus-
schenj oder.'

22) das Nasenloch, aus dem das Blut hervor¬
kommt, mit dem Finger zusammcudrücken.

23) Cm Stückchen aufgerollte Leinwand (j,««.
pigeun) *) in Essig oder Branntwein zu tauchen, und
in das Nasenloch zu drehen.

24) Fciugestoßenen Zunder mittelst einer Fedcr-
spuhle in die Nase zu blasen **).

25) Gepulverte trockene Blätter des schwarzen
Muokatweiuftocks wie Taback zu schnupfen ***).

2L) Einige Eßlöffel voll Weinessig zu trinken.
27) Kalte Umschlägevon nassen Tüchern auf's

Ekrotum, oder das Eintauchen der Geschlechtslheilc in

") ?2UN ^«ßinot. Opp. 1589. p. 296.

") Paulitzky Anleitung sül Landlcute. 1799. S.2ll.
") Med. ch,r. Zeitung 1823. III. E. 63.
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eiskaltes Wasser, soll bei dem heftigsten Nasenbluten

augenblickliche Hülfe leisten ").
28) Einen Schlüssel oder ein in kaltes Wasser

getauchtes Tuch zwischen die Schultern zu legen (Fran'-
V. M.).

29) Sehr allgemein ist der Gebrauch: um den
kleinen Finger derjenigen Seite, wo die Blutung statt
findet, zwischen dem Mgel «nd erste» Gelenk, einen
Iwirnfadm fest umMmdm **).

30) D« Goldfinger beider Hände fest nnwäM
M binden.

3!) Sich von jemand im Nacken saugen lassen;
32) Ein Stück Eis in den Mund zu nehmen;
33) Secwasser in die Nase einzuziehen — sind

grönländische Mittel gegen Nasenbluten ^").
34) Zu den empfehlenswerchenVo/ksmitteln ge¬

holt noch das Auflegen einer durchschnittenenZwiebel in
den Nacken;

35) Anstatt des Essigs, tauchen einige die Wieke
womit sie die Nase ausstopfen, in Eyweiß.

') Reil über die Erkenntniß und Cur der Fieber.
Bd. 5. E. 324.

"") Hochheimer's Haus- und Kunsibuch. >te Llüv«,
von Poppe. l8i9. S. 467.

"-) Cra »5 Hi/f. von Grönland. S. 297.



36) Hun Tamponiren der Nase läßt sich auch
Papier benutzen *).

37) Bei einem fast nnbezwinglichenNasenbluten
hat man, mit dem besten Erfolg, den Kranken einige
Minuten lang in eiskaltes Quellwasser gesetzt. "Unter
dem heftigen Frost, der dadurch erregt wurde, hörte
die Blutung auf**).

Zs) Einem corpulenten Manne, der in einem ka¬
tarrhalischenNasenbluten tropfenweis vier Quart Blut
verlor, wodurch er dem Tode nahe kam, halfen kalte
Fomcntationen nichts; er verdankte seine Rettung der
Erregung proftiser Schweiße durch heißen Fliederthee
mit Zitronensaft ***).

39) Zuweilen sind warme Fußbäder im Nasen¬
bluten nützlich.

40) Gegen das Vlutspeien, sowohl die activen
als passiven Blutungen aus der Lunge, wird Koch¬
salz empfohlen. Benj. Rüst)«"**), der dem Mittel

') W. M. Richter Geschichte der Medicin in Ruß¬
land. Tl). l. S. 95.

") Rust's Magnzin. Vd. 16. 1825. S. 504.
"") IVIcc!. o!>z. «nct inc^uir. I. 154, Un tlio ctüc^c^ ui
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sehr günstig ist, sagt, wir verdankten es einer alten
Frau. Mau läßt eine gesättigte Kochsalzaufiösung in
Wasser, eßlöffelweis, oder das. trockene, gepulverte Salz
theelöffelweis nehmen. Das heftigste Blutspeien wird
dadurch zuweilen in wenig Augenblicken gestillt.

41) Das Trinken von bloßem kaltem Wasser,
während der Kranke im Bett liegt, ist oft schon sehr
wirksam *); sowie:

42) das NaMn dn Vrust mit eiskaltem Wasscr-
während die Füße im warmen Bade stchm.

43) Ein Vlutspcier kurirte sich durch den hüusi,

gen Genuß von süßem Eis.
44) Für viele, die an habituellem Vlutspeien lei¬

den, ist es zur Verhütung des Anfalls oder zur Ab¬
kürzung desselben hinreichend:daß sie strenge Diät hal¬
ten, sich ruhig niederlege«, alle Gemüchs- und Kör¬
perbewegungenvermeiden**), und ein leichtes, mil¬
des , schlcimichtesGetränk, kalt trinken. Der berühmte
Componist Gr<5lry, der am Bluthusten litt, gab,

^) hinter l-cli-i^e» ÄntiZ ziotl5ziAinincoiwnrnä2n<Iii8 3c>>i30
P»tu3 li'ißiciZL, p«ul»tini czuiclein 8e<1 8uflic!ll»l<?!'

(!el«u» IV. 5.
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aus eigner Erfahrung, den Rath.- wahrend dcS An^
falls nicht ohne dringende Noth zur Ader zu lassen,
sondern strenge Diät zn halten, eine ruhige horizontale
Lage zu beobachten, und eine Abkochung von Leinsaa-
men mit Mandelsyrup versüßt, zu trinken -).

45) Der berühmte Heim trank im hoHcn Mer
Morgens Kaffee imd dazwifchen Leinsaamenthee. Letz^
ter schmeckte ihm sehr schlecht, wie er oft sagte, aber
er trank ihn aus Dankbarkeit, weil er ihm nach eine«!
bedeutendenLungenübel so gute Dienste gethan habe^*).

46) Fr. Hoffmann versichert, daß er durch ge¬
kochte Ziegenmilch, zur Hälfte mit Wasser verdünnt
nud mit Honig versüßt, täglich in Menge getrunken,
das heftigste Blutspeien gestillt habe.

47) Billserius erzählt den Fall eines hartnäcki¬
gen Blutspeiens, welches blos durch den anhaltenden
Gebrauch des arabischen Gummi's geheilt wurde **'»,

48) Andere empfehlen die Abkochung der Eibisch-
wurzeln;

49) Selzerwasser mit Misch,-

*) rinel wozoßi-, pl,ilo8. II, p. 52<».
55) E. L. Heims Lebm, von Kcßlcr, ^civus l«56,

Th. 2. S. 265.
^H) Reil Fiebcrlchre. «I. l«l.

Volksarziicimiltel. M Aufl. ^l)
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50) Mandelmilch;
51) Aufguß von Noseublätteru *).

52) Noseucouserve, aus rothen, frischen Rosen
blättern, mit Zucker, in einen« steinernen Mörser zu
Brei gestoßen; davon drei Unzen des Tags zu nei>
inen ').

53) Den frisch ausgepreßten Eaft der Steinbrenn-
nchü (G<vlen).

5t) Den Saft der WeH'wa'Mcntn(Ulo«enrl«1«'8).
55) Der Mvrtenbeeren («« Knool» N)rti)

(Derselbe).
56) Abkochung von zahmen Kastanien (Ders.).
57) Kaffee von gerösteten Roßkastanien***).
58) Echlehcnsaft, alle Stunden einen Theelöffel

voll (Westvhal. V. M.).
59) Almmmolle» (Stark).
60) AysMsaue,
61) Gnrlensaft.
62) Viele Blutspeier haben sich durch ein sehr

regelmäßiges Leben, durch Vermeidung aller Veran»

«orbero inluzuin ro8«<?.^ '

*^) rliÄi-niacop. Uznnuv. 1819. p. 164.
***) Hufcland's Iour«al Bd. 14. Et. Z.
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lassung zu Erhitzung und Wallung, namentlich des

Tanzes und Wcmtriükens,- durch mäßige Körperbewe-

gung in freierLuft, und ganz besonders durch weite

Reisen, zumal Seereisen *) und den Aufentbalt i»

warmen Ländern, von ihrem Uebel gründlich geheilt. —

Der jüngere Plinius**) schickte seinen an M,/t,'pe,'en

leidenden Freigela/se/lm Zosiinus von Rom nacl'

Aegüpten, wo er durch lange Reisen in diesem Lande

hergestellt wurde; nachher empfabl er ihn, bei einem

Rückfall, einem Freunde, damit dieser ihm einen Auf¬

enthalt auf feinem Landgute verstatten möchte, wel¬

ches seiner gesunden Luft und der Milch wegen, be-

fonders für solche Kranke passend zu seyn schien.

63) Im Blut brechen ist nach Elarl: Vutter

inilch das beste Getränk; es küble, demuleire, und

führe gelinde ab.

6ä) Dasselbe kann vom Oremortartari - Wasser

gesagt werden, welches den meisten Blmbrechern, im-

mittelbar nach dem Anfall getrunken, vottiefstich be^
kömint.

65) In den ältesten Mitteln bei G cbä rinnt ter-

«^) I.!b. V. öpl«t. XIX.
i0*



blutflüsfen gehören: kalte Unischläge von Essig und
Wasser auf die Schoosgegcndund dm Leib*); ferner:

l>6) Das Binden der Glieder durch Ligaturen, du
man um die Arme und Beine legte, in der Absicht,
den Kreislauf dadurch langsamer zu mache» und zu
Verhindern, daß nicht die ganze Blutmasse sich durch
dm Utenis ausleere^).

67) Auch das Fampom'rcn der Vagina bei Ge-
bärmutterblutungen, c>v^ daK man in neuern Zeiten
so großen Werth lcgt^ ist ein altes, höchstwabrschein-
lich von Frauen inftinetmäßig zuerst angewandtes Mit¬
tel. Am besten schickt sich dazu ein nicht zu kleiner
Badeschwamm ***), dessen Etellc aber auch eiu zusam¬
mengeballtes nnd in Essig und Wasser getauchtes
Schnupftuch vertreten kann.

68) Das Hemd deS Ehemanns (so viel hinein
c>chN in die Theile einzubringen(Niedersächs,B. M,),

69) Noch einfacher und gleichfalls höchst schätzbar
ist das feste Andrücken einer nassen Serviette gegen
die Geburtstheile.

70) Das methodische Zusammendrückender Ge-

*) Hi^poci'. ll<? !noi-I>. inuNorom. II. c. 5.
^°l°) (i»!«?« <!e »rtl» c»,3t. »<1 l^IZucon c. ^4,

^"^) ?.->„! i ^< ^i >,,'!/< c» lVl«>. sl^', l.l'^c/. <559. ^> ^7



baimnltec von außen, welch« die ueucre Gebunshulfe
als eine wichtige Bereicherung mit Recht ansieht, macht
eilt russisches Volksmittel, der Sandsack, fast entbehr
lich. Ein gewöhnlicher viereckiger leinener Beutel wird
mit 1? bis 2^ Pfand Flußsaud gesüUt, zugebunden,
ni kaltes Wasser getaucht, und so auf den Bauch der
am Blutfluß leidenden Nencu/bnudenen gelegt.

7/) Einige lassen die Füße i» solchen Fällen mit
naßkalten Tüchern umwickeln (Chaussier), oder

72) die Füße in kaltes Wasser sehen (Leake); ".
73) kaltes Wasser auf den Leid ausschleudern

lI, Vurns).

7^) Schon die völlig horizontale, ruhige Rücken¬
lage und das dichte Zusammenschließen der Schenkel
ist bei Blulslnssenaus der Gebärmutter wnksam.

75) Als herzstärkendes und blutstillendes iuuerli-
ches Mittel hat um bei heftigen, mit Kälte und Ohn¬
macht verbundenen Gebärmuttelblulstüssen zuweilen
Branntwein und Rum die Stelle der ImmMictnr,
des Esssgächers und anderer phammrentischer Mittel,
die nicht gleich zur Hand waren, ersetzen müssen. Fnr
das beste Hausmittel in solchen Fällen halte ich einen
Theelöffel voll gewöhnliches Zimmlpulver oder gesioße-
uen Cauecl, unter cm kleines Weinglas voll starke«



Wein oder Branntwein gemischt. Auch laßt sich durch

Aufguß von Weinbrauntwein aus Zimmtpulver und

Digestion desselben auf dem warmen Ofen, in ^Stun¬

den eine gute Iimmttiuclur leicht bereiten, die Land¬

hebammen zu empfehlen seyn möchte.

76) In England gibt man in solchen Fällen Ha-

serglüiischleim mit Branntwein gemischt zu trinken, oder:

77) das ^ul»p vit»e ot it»te«, bestehend: ans

gewärmtem Wein, ßydott« vmd ermgnr Tropfen
Zimmtöl (Denman).

73) Gegen chronische Mutterblutflüsse

und übermäßige Menstruation trinken einige

Essig unter frischem Wasser *).

79) Andere essen in solchen Fällen täglich drei
bittere Mandeln (G. V. M.).

W) Ein Glas heißgcmachter rother Wein mit

(5vgelb und Zucker, alle Morgen getrunken, gehört

zu den in vielen Fällen zweckmäßigen Volksmitteln bei

chronischen Gebärmuttcrblutstüssen,
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81) Lismhalliges Mineralwasser mit rothem Wein
vermischt zu trinken ").

82) Täglich Morgens nnd Abends warme Mich
zn trinken, und gleich nachher einen Kaffeelöffel voll
Kälberlab zu verschlucken, war die Verordnung eines
französischen Quacksalbers, deren Leroy gedenkt**).

63) Alle Tage 12 bis l5 Gran Geigenharz zwi¬
schen zwei Scheiben Brod mit Fleischbrühezu essen,
bei zu starker Menstruation. Man soll damit fünf bis
sechs Tage vor dem Eintritt der Periode anfangen
(A. Leroy).

84) Anch die so vorzüglich wirksamen Alailmnol-
lcn können als Hausmittel angesehen werden. Man
setzt zwei Theelöffel voll gepulvertenAlaun und eben
so viel Zimmtpulver zu einem Quartier heißer Milch,
laßt diese so lange über dem Feuer, bis sie gerinnt,
seiht dann das Ganze durch ein Tuch, und läßt die
Molk« mit Zucker versüßt trinken.

85) Schwarze Kirschbcunnriudeläßt um/l mit
Wein abkochen, und diesen kalt trinken***).

*) N. ä. Vogel pr»Lle«t. l. p. 237.

*?) AI pH. Lcron Vorlesungen über die Gebärmutter«
"blutssüsse von Renard. 1802. S. 2N9.

*") Martin, Krönte» - MtK. 157«. S. 56,
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86) Die im Schatten getrockneten und gepulverte»

grüne» Blätter der schwarze» Muskatellertraube zu ei¬
ner Que»te mit Wasser, oder Wem ;n »ehmen. Das

Mittel soll oft schon in einer Gabe wirksam sey»,
uttd nie schaden;, es wurde von eiuem Arzt in Turin
vor Kurzem bekannt gemacht *).

87) Abkochung von unreifen Pomeranzen **);
88) von El'ckMsch.m/e» «"").
89) East aus strschen Wegwartblättern,
90) aus Schaafgarben,
91) Vrenllnesseln,
92) Jungen Eichenblättern.

93) Bei entkräftenden und langwierigen Gebär¬
mutterblutungen hat man Eitroneneis mit gutem Er¬
folg essen lassen (Neil).

9^) Der hippokmtlsche Rath,- in solchen Fällen
keine Mssrgm Speisen zu genichen, sondern trockene

*) Rust's Magazin, Bd. l6. 182^. S. l80.

,,Dec. cortic. Älirantini'. immütui, tun^umu renio-
«liuin certum."

^"^)^a»nni« XX pu»t, n>«x. cui ? e t r. llidn'iin,
iiüto noinen uiüt — t'üUsioiuin t!ie8ünr»z — in /.
8 V > i, p ! c>III » ^rZclicll, 1525. so!. 264.



Kost und rothen Wein "), wird besonders ui Eng¬
land noch geschätzt und befolgt.

95) Einreibungen von Lu» lls ^'olu^ne in den
i!eib, zur Zeit der Blutung, wurden vor Kurzein
öffentlich gerühmt ").

96) Eine ausgetrocknete Kröte ans den Nabel zu
binden (Vogel).

97) Kresse nnd Bachbungen gekocht und mit Hüh-
nermist vermischt, warm auf die Nabclgegend zu le¬
gen (Leroy).

98) Täschchenkraut Cli,^8pi 6. t>.) auf die Lnnl-
bcngegend zu binden. Das Mittel wurde vo» einer
alten Frau gegen einen sehr heftigen Menstrnations-
blutfluß empfohlen, der bei einem jungen Frauenzim¬
mer, während des Tanzens, entstanden war, und wo-

«icciz et vilio n!^l«.^ — Auch der alte Jacob
Rucff verordnet: Die Frun soll sich still und ruhig
verhalten, und kräftige, aber trockene Speisen ge¬
nießen, wie von gebratene» Hühnern, „wenig aber
von Vrülinen und dünner Malen". — Die Englän¬
der verordne» ,,vry älot".

") Rnsc's Magazin 1821. S. 338: Einfacher Mittel
gegen übermäßige Menstruation.



gegen China und andere Arzneyen vergebens gebiancht
waren. DieBlutung stillte sich danach in kmzerZeil*),

99) Lohbäder wurden schon im 16ten Ichrhim-
dcrl gegen zu starte Menstruation empfohlen **).

IM) In der Ukraine umgürten sich die Weiber bei
übermäßiger Menstruation mit einem Gürtel von Vär-
lappüwoö (l^euzxillluin) ***).

Xl.IlI.

Vhnnlacht. Schwindel. Ohren
sausen. Taubheit. Herzklopfen.

,,Vu>ßi oxpri-imenla non seniler lloli,^

1) Das Anschlendern von taUem Wasser ms Ge^
sich«, gehört zu den besten Crweckuugsmittelnaus dein

6) I)o IVIei« in ^ct. reß, «oc, incä. NZvnlenz, X ol. 3,
l?92. I'. 386.

^^) 8ei3pi<>ni8 krscticÄ snl, Ltü^XlV, ,, I>3c bill.
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